Dänemarks ift von den kriegführenden deutſchen 


Blätter beſprechen die von dem Könige beabſichtigte Reiſe 


in Madrid ergriffenen Borſichtsmaßregeln nicht überflüſſig 


ſich des 
ale daß die Hauptſtadt ſich erhoben habe, und die Wirkung 
dieſer Nachricht abzuwarten. F 3 | 
Die Prager Zeitung „Bohemia“ euthält folgendes Tele⸗ 
arlsbad vom 13. Juli: Seit heute Vormittag 


Die 14 Beitung 
und Feſttage, zweimal, 
Beſt 


— 


Amtliche Nachrichten. 5 

Se. Maj. der se haben Allergnädigſt geruht: Dem Prinzen 
Heinrich IX. Reuß, Rittmeiſter im 5. ſchweren Landwehr ⸗Reiter⸗ 
Regiment, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Rechnungsrath 


Biermann zu Arnsberg den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 


der Schleife, dem Rechnungsrath Kerckboff zu Köln und dem Or⸗ 
ganiſten He dicke zu Magdeburg den K. Kronenorden vierter Klaſſe, 
jo wie dem Grenzaufſeher Semrau zu Groß-Ciesle das Allgemeine 
Ebrenzeichen, und dem Oberfeuerwerter Hobe bit Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen, und den Juſtizrath v. Portugall zu Min⸗ 
den als unbeſoldeten Beigeordneten daſelbſt für die geſetzliche ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer zu beſtätigen. 5 


777.7... —..—— — 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 16. Juli, 6 Uhr früh. 

Wien, 15. Juli, Abends.“) uf directes Anſuchen 


Großmächten bis zu Ende dieſes Monats Waffen⸗ 
ruhe bewilligt. Es werden unverzüglich Verhand- 
lungen zur Feſtſtellung des Waffenſtillſtandes und 
der Friedens baſis in Wien ſtattfinden, wozu Däne, 
mark einen Bevollmächtigten ſendet, der mit dem 
öſterreichiſchen und dem r Cabinete über 
die Friedens rundlage verhandelt. 
) Einem Theil unſerer Leſer bereits mitgetheilt. 
——ñ— — —— — — 


(W. T. B.) Lelegraphiſche nachrichten der Danziger Zeitung. 
Madrid, 13. Juli. (K. Z.) Die hieſigen liberalen 


nach Frankreich und äußern ſich zu Gunſten eines innigeren 
Bündniſſes mit Frankreich. Die klerikalen Zeitungen hinge⸗ 
gen tadeln das Neiſe⸗Proſect in ſcharfem Tone. f 

Madrid, 14. Juli. Die „Epoca“ verſichert, daß die 


geweſen In Die Verſchworenen hätten die Abſicht gehabt, 
elegraphen zu bemächtigen, den Provinzen anzuzei⸗ 


gramm aus a 
befindet ſich Baron Bredon, däniſcher Kammerherr, hier. 


Fa inen Brief an Herrn v. Bismarck, worauf ein 
m 


€ 3 “ 
iger Beſuch des preußiſchen Miniſterpräſtdenten bei 
. ſtattfand. Um vier Uhr hatten Beide Audienz bei S. 


M. dem Könige von Preußen, die über eine Stunde dauerte. 
Turin, 14. Juli. Die Gerüchte von einer Expedition 


BETH: ee Ma rid. In feiner 
Antwort bemerkt der Miniſter des Auswärtigen: Italien ſei 


von den Großmächten anerkannt und bemühe ſich nicht um 


die Anerkennung Spaniens. 


Politiſche Ueberſicht. 

Obſchon bisher verſichert wurde, daß Preußen auf einen 
Waffenſtillſtand nicht eher eingehen würde, als bis Dä⸗ 
nemark ſich dazu verſtanden, auf Grundlage der Trennung 
der Herzogthümer in eine Friedensverhandlung einzutre⸗ 
ten, hat der Telegraph doch heute früh aus Wien gemeldet, 
daß eine Waffenrulle bis Ende des Monats zu Stande 
gekommen und daß die Verhandlungen zur Feſtſtellung eines 
Waffenſtillſtandes und einer Friedensbaſis in Wien unver⸗ 
züglich beginnen ſollen. Sonſt fehlt bis zur Stunde jede 
weitere Nachricht. 45 
In welcher Weiſe man in Berliner Regierungkreiſen über die 
demnächſtige Behandlung der Herzogthümerfrage denkt, darüber 
giebt folgende offizißſe Correſpondenz Auskunft: „Wie ich ſchon ge⸗ 
ſtern mittheilen konnte, ſollen die Friedensverhandlungen nur 
— —.— ů ——— — p 


2 Ein Duell. 

Die Angelegenheit der Grafen von S. ⸗K. hat vor kur⸗ 
zer Zeit die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen; ſie 
hielten ſich nicht für verpflichtet, einer etwaigen Derausisther 
rung zum Zweikampfe Folge zu leiſten, der ihr religiöſes Ge⸗ 
fühl wie ihr ſittliches Bewußtſein verletzte. In lüngſter Zeit 
hat ſich ein Fall zugetragen, der in ſeiner ganzen Barbarei 
ſich nur als eine nothwendige Folge jener ſogenannten Ehren⸗ 
geſetze ergiebt, die die Ueberbleibſel eines rohen und entarte⸗ 
ten Zeitalters find. Es betrifft dieſer Fall den am 6. Juli 
zu Heidelberg verſtorbenen Stud. Jur. Leiſt, den einzigen 
Sohn ſeiner in Wriezen lebenden Eltern. Nach dem Abd» 
ſchiedsbriefe, den dieſer zu den beſten Hoffuungen berechti⸗ 
gende junge Mann an ſeine Eltern ſchrieb, ſtellt ſich das 
Sachverhältniß folgendermaßen dar: L. wurde von einem 
Edelmanne auf das Empfindlichſte beleidigt; ſonſt nicht zu 
Gewaltthätigkeiten geneigt und ruhiger Gemüthsart, war 
doch die Beleidigung, über die nichts Näheres bekannt iſt, 
von der Art geweſen, daß L. dadurch ſo erregt wurde, daß er 
den Beleidiger zu Boden warf, ſchlug und in das Angeficht 
ſpie. Darnach bot L. jenem Edelmanne jede Art von Sa⸗ 
tisfaction an. Es wurde das Abkommen getroffen, daß Einer 
von Beiden ſich ſelbſt erſchießen ſolle; wer dazu verurtheilt 
werde, das ſolle das Loos entſcheiden. Das Loos traf L. 
Er gab fein ſchriftliches Ehrenwort, daß er nach einem hal⸗ 
ben Jahre den Selbſtmord vollziehen wolle, ohne den wahren 
Hergang anzugeben, vielmehr Lebensüberdruß als Veraulaſ⸗ 
jung hinzuſtellen. Einzelne Andeutungen, die fetzt erſt ihre 
Erklärung finden, ſtellen feſt, wie ſchwer der junge Mann an 
dieſer Verpflichtung zu tragen atte, die ihm ein falſch ver⸗ 
ſtandener Ehrbegriff auferlegte; mit welchen Qualen er jenes 
halbe Jahr durchlebte, deſſen Ende ihn von den Seinigra 
trennen ſollte, die er auf das Särtlichſte liebte, Dieſes in⸗ 
nige Verhältniß mit der Familie veranlaßte L., bei ſeinem 
Gegner einen Aufſchub des empörenden, Contractes inſo⸗ 
weit nachzuſuchen, daß er das Todesurtheil erſt nach dem 
Tode ſeines Vaters an ſich zur Ausführung bringen könne. 


5 4 w 
Sonnabend, 16. Juli. (Abend⸗Ausgabe. 1864. 
2 2 — Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Tblr. 20 Sgr. 
— 2 70 Inſerate nehmen un: in Berlin: 2. Retemever, in Leipzig: Jllgen 
= & Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


zwiſchen den kriegführenden Theilen ſtattfinden und der Friede 
nur von dieſen abgeſchloſſen werden. Die Herzogthümer, 
welche Dänemark gänzlich frei zu geben hat, werden an Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich übergeben, und von dieſen jo lange ver⸗ 
waltet, bis einer der Prätendenten feine Anſprüche auf dieſel⸗ 
ben nachgewieſen hat. Zu dieſem Behufe hatte Preußen und 
Oeſterreich, wie bereits telegraphiſch gemeldet, bei dem Bunde 
den Antrag geftellt, den Erbprinzen von Auguſtenburg aufzu⸗ 


und Gründe, welche die deutſchen Mächte bei Stellung di 
= h g dieſer 
Anträge gehabt haben, ſind in einer identiſchen Note beider 


ausgeführt, welche die „Weſ.⸗Ztg.“ in ihrer letzten Nummer 


enthält, wobei die Angabe eine falſche iſt, daß die Note von 
Oeſterreich, allein erlaſſen ſein ſoll. Die Friedensanträge ſind 
von dem däniſchen Legationsrath von Gyldencrone überbracht 
worden. Derſelbe hat ſich in Berlin nur ſehr kurze Zeit auf⸗ 
gehalten, ſo daß man hier noch nichts Näheres über den In⸗ 
halt der Friedensvorſchläge weiß. Derſelbe ging unverweilt 
nach Carlsbad weiter.“ 

Das Verfahren, welches in dieſer Correſpondenz ſeizzirt 
iſt, würde die definitive Entſcheidung weit hinaus ſchieben 
und enthält zudem den Keim zu weiteren Verwickelungen. 
Der Bund wird die Verwaltung von Holſtein ſicherlich 
nicht aus der Hand geben und daz Ausland, namentlich in 
dem Falle, daß Preußen und Oefkerreich die Sache allein in 
die Hand nehmen, ſchwerlich für die Dauer neutraler Zu⸗ 
ſchauer bleiben. 

Aus Wien wird der „Köln. Ztg.“ aus „ganz zuverläſſi⸗ 
ger“ Quelle mitgetheilt, daß die däniſche Regierung mit den 
directen Verhandlungen, welche fie in Wien und Berlin an- 
knüpfen läßt, zunächſt die Herſtellung eines mehrmo⸗ 
natlichen Waffenſtillſt andes unter der Bedingung der 
Räumung Jütlands durch die Allürten bezweckt; die eigent- 
liche Friedensverhandlung aber ſoll durch die Vermittelung 
des franzöſiſchen Cabinets geführt werden. Dieſes letz⸗ 
tere hat nun auch bereits die Anerkennung des Herzogs 
von Auguſtenburg als Herzog von Holftein von Seiten 
Dänemarks in Ausſicht geſtellt, ſobald der Bund die Erb- 
folgefrage zu Gunſten deſſelben entſchieden haben werde. 

Wie man der „Kreuzztg.“ ſchreibt, iſt es unrichtig, daß 
der König von Preußen dem Großherzoge von Oldenburg 
gerathen habe, feinen Succeſſionsanſprüchen zu entſagen. 
Vielmehr ſeien „die Beziehungen des Königs von. 1 5 
wie der Kgl. Regierung zum Großherzoge von Oldenburg die 
allerbeſten.“ fi 

Das Parifer „Pays“ enthält wiederum einen, wie man 


eines Einverſtändniſſes zwiſchen den Weſtmächten ſehr ſtark 
betont. Es heißt in demſelben: „Man fühlt, oder beſſer, 
man weiß heute, daß ein Mißverſtändniß zwiſchen beiden 
Mächten nicht allein ihnen, ſondern auch der Civiliſation 
Nachtheil bringen, daß ein. Zuſammenſtoß eine Art von Bür⸗ 
gerkrieg ſein würde. Ihre lange Zeit verſchiedenen und im 
Streite ſich befindenden Intereſſen ſind heute vereinigt. Je⸗ 
der dem Vermögen Englands zugefügte Schade würde ſofort 
in Frankreich ſchmerzlich gefühlt werden. Jedes für London 
bedauernswerthe Ereigniß würde in Paris ſofort Unruhe er⸗ 
regen. Die beiden Länder haben ſo ſich ausſchließlich im 
Auge, daß es dem einen wie dem andern ſcheint, daß ſie allein 
auf der ganzen Welt ſind. England und Frankreich ſind die 
Avantgarde und die Sicherheit der Civiliſalion, die Grund⸗ 
lage und die Ehre der modernen Geſellſchaft. Es find zwei 
energiſche, unermüdliche, von der Vorſehung auserſehene Agen- 
ten des Fortſchritts, die beiden einzigen Länder, wo die öſſent⸗ 
liche Meinung auf die, welche ſie dirigiren, eine kräftige 
Action ausübt, die einzigen Völker, von denen es gerecht und 
—— — — — . —Uä—— 
Dieſes Anſinnen wurde jedoch zurückgewieſen und ihm nur 
geſtattet, in einem letzten Schreiben ſeine Angehörigen über 
den ſachlichen Hergang im Allgemeinen aufzuklären. Am 13. 
Juni löſte der Unglückliche fein Ehrenwort ein, indem er ſich 
in die Bruſt ſchoß; die Kugel durchdrang den Herzbeutel, die 
Lungen und zerſch metterte das linke Schulterblatt; er ſtarb 
in den Armen ſeiner Mutter am 6. Jali. Der Name des 
unerbittlichen Gegners iſt nicht bekannt, da L. darüber ein 
vollkommenes Stillſchweigen beobachtete; es iſt möglich, 
daß allmälig ſeine Freunde und Coumilitionen aus der Er⸗ 
innerung Näheres über Hergang und Perſon zu Tage bringen. 
| Wenn leicht erregbare Gemüther im Momente der Er⸗ 
regung zu den Waffen greifen, die ihnen gerade zur Hand 
find; wenn der Wortkampf zum Waffenkampf wird, ſo liegt 
das noch immer innerhalb der menſchlichen Natur; wenn aber 
Tage, Wochen, ſelbſt Monate darüber hingegangen ſind, 
wenn das Gemüth ruhiger geworden, dann noch den Wort⸗ 
ſtreit durch die Waffen entſcheiden zu wollen: das geht über 
das menſchliche Weſen hinaus, da die Negation des 
ee e nur durch momentanen Affeet her⸗ 
beigeführt oder derſelbe durch. eine große nactionale 
oder humane Idee überwuchert werden kann. Wie ver⸗ 
mag ein Taſſenkopf Blut oder ein zerſchoſſenes Glied die ver⸗ 


leste Ehre wieder herzuſtellen und was kann da ſonſt den 


Frieden zwiſchen den Gegnern ſchließen, welches Gefühl kann 
den Rachedurſt erſticken? — Der Zweikampf kann nur dann 
gerechtfertigt werden, wenn man annimmt, daß die Erde zu 
klein ſei, um die Gegner zu, tragen, daß alſo Einer das Feld 
räumen müſſe; auf welche Weile, iſt bei der Annahme eines 
ſolchen Prinzips ganz gleichgiltig und ſollte auch das Loos 
entſcheiden, wer ſich ſelbſt den Tod zu geben habe, damit 
der Gewinnende — vielleicht auch juriſtiſch — von 
einem gefährlichen moraliſchen Standpunkte aus vor ſich ſelbſt 
und ſeinen Geſinnungsgenoſſen gerechtfertigt daſtehe. In 
welche Barbarei unſer Jahrhundert zurückgeworſen wird, wenn 
ſolchen Grundſätzen nicht der entſchiedenſte Widerſpruch ent⸗ 
gegengefegt wird, dieſe vielmehr in Folge ihrer Neuheit und 


fordern, ſchleunigſt feine Rechte nachzuweiſen. Dis Abſichten 


La fert en denen Darin ene eddi: 
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möglich iſt, fie große Völker zu nennen. Wenn fie den Fort⸗ 
ſchritt der Civiliſation befördern, wenn ſie durch ihre Ge⸗ 
lehrten, Schriftſteller und Redner den Gang derſelben be⸗ 
ſchleunigen, fo verſtehen fie ſich auch darauf, dieſelbe durch 
ihre Soldaten und Matroſen zu vertheidigen; fie haben eine 
Macht, die im Verhältniß zu ihrer Miffton ſteht, und nöthi⸗ 
genfalls würden fie dem, übrigen Europa allein die Spitze 
bieten können. Es iſt für uns keine geringe Freude, zu ſehen, 
daß dieſe Meinung auch jenſeit des Canals an Beſtand ge⸗ 
winnt. Vor einigen Tagen konnte ein engliſches Blatt bei 
Gelegenheit des Jahrestages der Schlacht von Waterloo fol⸗ 
gende Zeilen ſchreiben: (Das „Pays“ citirt nun einen Artikel 
der „Morning Poſt“, worin tief bedauert wird, daß Frank⸗ 
reich und England einſt einander bekriegte haben, und worin 
geſagt wird, „daß, wenn Kaiſer Napoleon III. auch Preußen 
wegen 1815 noch zu frafen habe, er doch zu weile und zu 
gerecht ſei, um auch ſeine Rache auf England ausdehnen zu 
wollen, an deſſen Allianz er halte“.) So iſt der richtige 
Stand der Frage — ſchließt das „Pays“. Die Union Frank⸗ 
reichs und Englands entſteht nicht durch zufällige Beweg⸗ 
gründe und hängt nicht von der Laune der Polititer ab. Sie 
hat zahlloſe und mächtige Geiſtesverwandſchaften; von der 
Beſchaffenheit der Dinge auferlegt, muß fie ſein und iſt fie 
der öffentliche Wunſch beider Länder.“ n 

Auch die „France“ weiſt die Gerüchte zurück, welche dazu 
beſtimmt wären, Mißtrauen zwiſchen England und Frankreich 
zu ſäen. Sie ſagt: „Ziemlich befremdende Gerüchte ſind ſeit 
einigen Tagen im Umlauf bezüglich des Antheils, den Eng⸗ 
land an den diplomatiſchen Combinationen genommen 
hätte, welche durch die Indiscretion der Morning Poſt“ ent⸗ 
hüllt ſind. Was nun auch der Urſprung dieſer unbegründeten 


Gerüchte ſei, ſo iſt leicht zu errathen, woher ſie ſtammen. In⸗ 


dem die Leugner der Veröffentlichungen der „Morning Poſt“ 
geſehen haben, wie wenig Eindruck die Dementis eben ſo wohl 
in' Frankreich als im Auslande gemacht, begreift man, welches 
Intereſſe ſie haben, zwiſchen den beiden weſtlichen Großmäch⸗ 
ten Mißtrauen zu ſäen. Wir glauben zu ſehr an die Red⸗ 
lichkeit des engliſchen Volkes und an die herzliche Freimüthig⸗ 
keit ſeiner Beziehungen zu uns, als daß eine ſolche Tactik 


uns über ſeine wahren Geſinnungen ſollte täuſchen können. 


Wir hegen Glauben an die Zukunft der Civiliſation und der 
Freiheit, welche die Einigkeit Frankreichs und Englands 
Europa verſprechen, und wir glanben, daß die Beſtrebungen 
derjenigen, welche andere Grundſätze repräſentiren, ohnmächtig 


‚fein werden, ihre Fortſchritte zu hemmen“ 


Die „Kreuzztg.“ widmet den bekannten Depeſchen der 
„Morning Poſt“ in ihrer letzten Nummer einen Leitartikel, in 
e ie „bie gefälfchten Depefchen einſtweilen als den erſten 
Fühler einer neuen engliſch⸗ franzöſiſchen Allianz bezeichnet“, 
„einen Fühler, deſſen Bedeutung man jedoch nur dann richtig 
zu würdig vermag, wenn man auf den fachlichen Inhalt jener 
Depeſchen ſelbſt näher eingeht und ſich deſſen Verhältniß zu 
dem augenblicklichen Stande der großen europäiſchen Politik 
klar zu machen verſucht.“ \ 

Ueber den Entwurf des öſterreichiſchen Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats pro 1865 ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“ aus 
Wien: „Der Voranſchlag für das Jahr 1865 iſt bereits aus⸗ 
gearbeitet. Daß das Defizit in demſelben nicht beſeitigt ſein 
würde, davon war man überzeugt; immerhin aber erregt es kein 
ſehr angenehmes Erſtaunen, daß ſich das Defizit pro 1865 auf 
100 Millionen beläuft. Sehr begierig ift man auf die Vor⸗ 
ſchläge, welche Herr von Plener machen wird, um dieſes De⸗ 
fizit zu decken, da das gewöhnliche Auskunftsmittel einer Anz 
leihe kaum mehr den entſprechenden Erfolg haben wird, wäh⸗ 
rend andererſeits eine noch höhere Anſpannung der Steuer⸗ 
a den dermaligen Verhältniſſen nicht mehr möͤg⸗ 
ich iſt. 


I ů ů ů —— ——— ç— ——— —— 
Abſonderlichkeit vielleicht gar Nachahmung finden, mag Jeder 
ſich ſelbſt ausmalen. (Spen. Zig.) 


eus [Vietoria⸗ Theater.] Die geſtrige Benefizvor⸗ 
ſtellung des Herrn Marter war ſehr befucht. Die theatrali⸗ 
ſche Darſtellung begann mit einer Soloſcene von Kaliſch, 
welche: „Eine preußiſche Marketenderin auf Alſen“ betitelt und 
als neu angekündigt war. Die Scene hat aber erſtens zu Alſen gar 
keine Beziehung und zweitens iſt ſie, wenigſtens im Weſent⸗ 
lichen, dem Danziger Publikum nicht neu, ſondern unter einem 
andern Titel in dieſem Frühjahre beim Gaſtſpiele des Frl. 
Schubert hier vorgeführt. Frl. Rottmayer führte die Partie 
übrigens recht hübſch durch und fand lebhaften Beifall. — 
Es folgte die neueſte Poſſe vom Verfaſſer des „Pechſchulzen“, 
„Moderne Vagabonden“, lokaliſirt und bearbeitet von Herrn 
Schmechel. Da wir nicht das Original, wohl aber den 
guten Geſchmack des Herrn Schmechel kennen, nehmen wir 
an, daß feine Bearbeitung eine Verbeſſerung, iſt. Gleichwohl 
war der Erfolg der Poſſe ein ſehr zweifelhafter. Da dieſelbe 
in Berlin Zugſtück geworden, verſteht es ſich zunächſt, daß 
dieſelbe, was die Handlung anbetrifft, ganz dem Gebiet des 
höheren Blödſinns angebört. Der Erfolg aber, den Stücke 
wie der „Pechſchulze“ gehabt, beweiſt, daß man auch andererſeits 
gegen derartige Erzeugniſſe tolerant ift, wenn fie nur mit etwas 
Witz und dem unentbehrlichen Deckmantel allgemeiner 
Schwäche, mit treffenden Couplets, ausgeſtattet ſind. Im 
erſten Act wußten auch Herr Schmechel (Stutenthal) und 
Fr. Holszſtamm (Minna), beſonders durch das Couplet-⸗ 
Duett, das Publikum zu auimiren. Von da an kühlte ſich 
aber die Stimmung der Zuſchauer ſichtlich immer mehr ab. 
Freilich wirkten einige unglückliche Umſtände mit ein, die bei 
einer wiederholten Aufführung fortfallen werden. Erſtens er⸗ 
lrankte Fr. Holtzſtamm vor dem Schluſſe des erſten Actes 
und es fielen in Folge deſſen die Tänze und Geſänge, bei 
denen fie noch mitzuwirken hatte, aus. Zweitens wurde das 
Zuſammenſpiel im erſten und vierten Bilde durch theilweiſe 
Gedächtnißſchwäche einzelner Träger tleiner Rollen geſtört 
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„Etwas ganz Beiſpielloſes.“ 
Es iſt allbekaunt, daß die „Prov.⸗Corr.“ es nicht zu ih⸗ 
ren „beſcheidenen Aufgaben“ zählt, den Frieden im Lande her⸗ 
zuftellen, daß ſie vielmehr jede Gelegenheit ergreift, um unter 


den Leſern der „kleinen Kreis⸗ und Localblätter“ eine Schaar ö 


zu werben, die mit den beleſeneren Freunden der Reaction 
gemeinſchaftliche Sache ſogar gegen einen Factor der höchſten 
geſetzgebenden Gewalt in unſerem Staate machen ſoll. Auch 
jetzt, wo nicht blos der Regierung als ſolcher, ſondern auch 
den Perſonen, aus denen dieſe Regierung augenblicklich be⸗ 
ſteht, Alles daran gelegen ſein muß, ſich zu den Vertretern 


des Volkes in das dem Staatswohl allein ent⸗ 
ſprechende Verhältniß zu N auch jetzt wirft 
dieſes Blatt, der Wahrheit zum Trotze, nicht 


etwa dieſem oder jenem einzelnen Abgeordneten (was 
denn auch noch erſt zu beweiſen . ſondern „den Land⸗ 
tagsmitgliedern“ überhaupt vor, ſie bätten mit der durch 
Art. 84 der Verfaſſung ihnen gewährleiſteten Redefreiheit den 
ſchrankenloſeſten, unwürdigſten Mißbrauch getrieben. 

Es fällt uns natürlich nicht ein, die Männer des öffent⸗ 
lichen Vertrauens gegen einen ſolchen Angriff noch beſon⸗ 
ders zu vertheidigen. Aber Eines überſteigt 15 alles, was 
wir bisher an dem ſich ſelbſt als „regierungsfreundlich“ be⸗ 
zeichnenden Blatte gewohnt find, nämlich der Ausſpruch, 
daß die Redefreiheit, welche den Mitgliedern beider Häuſer 
des Landtages verfaſſungs mäßig zuſteht, „etwas völlig 
Beiſpielloſes“ ſei. Dieſen Ausſpruch kann man nur wagen, 


wenn man ſeinem Leſerkreiſe eine Unwiſſenheit zutraut, wie 


e, Gott ſei Dank, in Preußen ſchwerlich bei irgend einem 
anne zu finden iſt, der überhaupt ein politiſches Blatt 
in die Hand nimmt. Oder weiß nicht etwa Jeder, daß 
es in der ganzen Welt auch nicht einen einzigen 
Staat mit nur einem Schatten von Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung giebt, in welchem die gewählten oder ernann⸗ 
ten oder erblichen Mitglieder der Landesvertretung irgend 
einer adminiſtrativen oder richterlichen Behörde für die 
Worte verantwortlich wären, die ſie in Ausübung ihres 
Berufes gebraucht haben? Es gehört keine hiſtoriſche Gelehr⸗ 
ſamkeit und keine politiſche Weisheit, ſondern nur gewöhnlicher 
teſunder Menſchenverſtand dazu, um zu begreifen, daß dieſe 
„Redefreiheit“ der Mitglieder des Herrenhauſes wie des Ab⸗ 
geordnetenhauſes für die Unabhängigkeit und die Wirk⸗ 
ſamkeit der geſetzgebenden Gewalt eben ſo nothwendig 
ift, wie die, Unverletzlichkeit“ des Staatsoberhauptes ſelbſt. 
Die Nichtverantwortlichkeit des Staatsoberhauptes 
und der Mitglieder der Landesvertretung, wie ſie durch die 
Artikel 43 und 84 der e feſtgeſtellt ſind, ſind in 
einem nach Geſetzen regierten Staate eine eben ſo uner⸗ 
läßliche Nothwendigkeit, wie die duich Art. 44 und 61 ange⸗ 
ordnete Verantwortlichkeit der Miniſter. Wenn dieſe 
Artikel in unſerer Verfaſſung fehlten, ſo wäre es allerdings 
„etwas ganz Beiſplelloſes“, wenn man dann noch be⸗ 
haupten wollte, wir hätten wirklich eine Verfaſſung. Aber 
wenn die „Prov.⸗Corr.“ will, daß die Abgeordneten für ihre 
Worte, will ſie nicht wenigſtens auch, daß die Miniſter für ihre 
Handlungen vor Gericht geſtellt werden können? Wird ſie 
uns vielleicht nächſtens mit dem Ausſpruche überraſchen, daß 
auch der Mangel eines Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes, 
nachdem der Artikel 61 ſchon vor länger als vierzehn Jahren 
an Stelle in der revivirten und beſchwornen Verfaſſung ge⸗ 
unden hat, „etwas ganz Beiſpielloſes“ ſei? . 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Juli. Der Herzog Johann von Glücks⸗ 
burg, von dem man neuerdings behauptet, daß er in Carls⸗ 
bad und auf der Durchreiſe dorthin auch hier geweſen ſei, 
hat hier und in Carlsbad weder Unterredungen mit Perſonen 
aus den Regierungskreiſen gehabt, noch hat es den genanejten 
Ermittelungen gelingen wollen, von feiner Anweſenhelt auch 
nur die geringfte Spur aufzufinden. Die Reiſe des Herzogs 
ſcheint in das Reich der Fabeln zu gehören, da auch die Nach⸗ 
richten aus Paris über die Anweſenheit deſſelben dort ſchweigen. 

Der öfter erwähnte § 7 des neuerdings abgeſchloſſenen 
Zollvereins-Vertrags lautet wörtlich: „Der Regierung jedes 
gegenwärtig zum Zollverein gehörenden Staates iſt der Bei⸗ 
tritt zu dieſem Vertrage unter den, eintretenden Falls zwi⸗ 
ſchen den contrahirenden Staaten zu vereinbarenden Maß⸗ 
regeln vorbehalten. Sofern nicht bis zum 1. October d. J. 
der Beitritt aller dieſer Regierungen erfolgt iſt, werden die 
contrahirenden Staaten ungefäumt über die alsdann erfor⸗ 
lichen Aenderungen in der Zollorganiſation und Einrichtun⸗ 
gen für den Grenzſchut in Verhandlung treten.“ 

Separat⸗Artikel 5 heißt: „Preußen, Sachſen, Kurheſſen, 
die zum thüringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine gehörenden 
Staaten und Braunſchweig werden von dem Zeitpunkte ab, 
mit welchem der Zolltarif in Wirkſamkeit tritt, von dem in 
Baden und dem Gebiete der freien Stadt Frankfurt erzeug- 


— Aus dem Bodethale (Harzgebirge) berichtet die 
„Halberſt. Ztg.“: Am vorigen Sonntage wurde vom Thale 
aus an einer ſehr ſteilen Stelle des Felſens an der Roß⸗ 
trappe in der Gegend von der „Schurre“ aufwärts ein 
Mann bemerkt, der dem Anzuge und dem Ausſehen nach ein 
Arbeiter der niedrigſten Schicht war, den eine eben ſolche 
Frau begleitete. Er ſchien etwas zu ſtark in Spirituoſen ge⸗ 
arbeitet zu haben und kletterte in dieſem Zuſtande auf den 
ungangbarſten Stellen bis zu etwa zwei Drittel der Höhe des 
Roßtrappenfelſens, wo er nicht mehr weiter, aber auch nicht 
zurück konnte, ſondern ſich an einer einſamen Linde feſt ſetzte 
und um Sl rief. Die war aber nicht leicht. Nachdem 
man die nöthigen Stricke herbeigeſchafft hatte, machten ſich 
fünf muthige Männer an die Rettung, unter denen ein Kell⸗ 
ner aus dem „ aldlater“ der vorderſt⸗ war und dem Hilf⸗ 
loſen endlich ein Strickende in die Hände werfen konnte. 
Dieſes befeſtigte derſelbe an der Linde und trat endlich rut⸗ 
ſchend den gefährlichen Rückweg an. Er hatte dabei viele 
ängſtliche Zuſchauer und Zuſchauerinnen, welche den Ret⸗ 
tungsverſuch mit Theilnahme verfolgten, als derſelbe aber 
etwa um 8% Uhr gelungen war und man von den Rettern 
erfuhr, daß der Gerettete, ſtatt dankbar zu ſein, ſich zu ihnen 
in Schimpfreden ergangen hatte, verwandelte ſich die Theil⸗ 
nahme in die entgegengeſetzte Empfindung, und es erhoben 
ſich nicht blos kräftige, ſondern auch zarte Hände zu einer fo 
nachdrücklichen Züchtigung, daß der zur Beſinnung Geprügelte 


ſich ſobald als möglich den Blicken eutzog und erſt am ande⸗ 


ren Tage heimlehrke. 


5 


ten Wein und Traubenmoſt eine Uebergangsſteuer nicht er⸗ 
heben. Die gleiche Befreiung des, in Bayern, Würtemberg, 
Großherzogthum Heſſen und Naſſau erzeugten Weines und 
Traubenmoſtes von der vertragsmäßig beſtehenden Uebergangs⸗ 
Abgabe bleibt eintretenden Falles der beſonderen Verſtändi⸗ 
gung dieſer Staaten vorbehalten. Die Beſtimmung, nach 
welcher in keinem Vereinsſtaate das Erzeugniß eines anderen 
Vereins ſtaates höher oder in einer läſtigeren Weiſe, als das 
inländiſche, oder als das Erzeugniß der übrigen Vereinsſlaa⸗ 
ten beſteuert werden darf, findet, wenn eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung nicht erfolgt, auf die Behandlung des, in den gedach⸗ 
ten Staaten erzeugten Weines und Traubenmoſtes in Preußen, 
Sachſen, Kurheſſen, den zum thüringiſchen Zoll⸗ und 
N gehörenden Staaten und Braunſchweig keine 

nwendung; 2. die contrahirenden Staaten werden die innere 
Steuer von dem zur Eſſigbereitung verwendeten Branntwein 
nicht erlaſſen und, abgeſehen von dem Falle der Ausfuhr des 
Eſſigs nach dem Auslande, nicht erſtatten.“ 

Berlin, 15. Juli. Wie aus Carlsbad gemeldet wurde, 
iſt die Abreiſe S. Mai. des Königs von dort nach Gaſtein 
verſchoben worden und ſoll exit am 20. d. M. ſtattfinden. 

— Der wegen Unterzeichnung eines Wahlaufrufes der 
Fortſchrittspartei zu 40 Thlr. Geldbuße und Strafverſetzung 
disciplinariſch verurtheilte Kreisrichter Forſtmann zu Zeitz 


ſoll, wie der „D. A. Ztg.“ geſchrieben wird, im Departe⸗ 


ment des Appellationsgerichts zu Cöslin als Einzelrichter pla⸗ 
cirt werden. g 

— Aus Berlin ſchreibt man dem „Botſch.“: „In di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen circulirt das Gerücht, es habe der han 
ſeatiſche Geſandte, Senator Geffken von Hamburg, der zugleich 
oldenburgiſcher Geſandter am hieſigen Hofe iſt, in dieſer legten 
Eigenſchaft der obwaltenden Berbäliniffe wegen, bei dem groß⸗ 
herzoglichen Hofe um ſeine Entlaſſung nachgeſucht.“ 

— Der Kaiſer von Rußland kehrt ſchon in den nächſten 
Tagen aus Holland nach Kiſſingen zurück, geleitet feine Ge⸗ 
mahlin nach dem Kurorte Schwalbach und trifft von dort auf 
der Rückreiſe nach St. Petersburg am 19. d. M. früh auf 
Schloß Babelsberg ein. : 

— Das Stadtſchwurgericht verhandelte geftern eine An⸗ 
klage gegen die unverehelichte Friederike Hils beck wegen 
Mordes. Die Artgellagte war beſchuldigt, ihr etwa 4 Wo⸗ 
chen altes Kind vorfäglid und mit Ueberlegung getödtet zu 

aben. Sie wurde ſchuldig erklärt und zu lebenswieriger 
uchthausſtrafe verurtheilt. 

„In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung hat der 
Oberbürgermeiſter Seydel brieflich angezeigt, daß er die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten in der Sa Den Angeles 
genheit der Regierung zu Potsdam zur Entſcheidung vorge» 
legt habe, welche erklärt hat, daß die von den Stadtverord⸗ 
neten verlangte Mittheilung der Tharſachen, welche zur Dis⸗ 
ciplinar⸗Unterſuchung gegen Hagen geführt haben, vor Been⸗ 
digung der Unterſuchung unzuläſſig ſei. Gleichzeitig zeigt der 
Oberbürgermeiſter an, daß er zum Vertreter von Hagen den 
Stadtrath Magnus ernannt habe. 

— Die diesjährige große Kunft-Ausftellung beginnt am 
4. September. 

— Die „Voſſ. Z.“ ſchreibt: Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle vernehmen, hat von der neuerdings viel beſprochenen 
„Vorlage des Magiſtrats vom 31. Januar 1864, betreſſend 
die Reform der ſtädtiſchen Armenpflege“ (worauf ſich das Vo⸗ 
der Arm ir lien. vom 25. von dem 

germ Seydel verfaßte „Curſoriſche Beleuchtung“ 
dieſes Votums bezieht) das Magiſtratscollegium bis jegt noch 
keine officielle Kenntniß erhalten. 

Hamm, 13. Juli. (Rh. Z.) Der Anſtreichergeſelle 
W. Gröteke von hier beſchäftigte ſich ſeit längerer Zeit mit 
Herſtellung von Dalconen für das pseußilde, Bas 

- die an 

Yeige Sufammenfegüng deb Beſtändiheile derſelben gelun⸗ 
gen zu ſein, denn Gröteke iſt, nachdem er unlängſt dem Haupt⸗ 
mann im 16. Inf.⸗Rgt., v. Röhl, eine Anzahl ſeiner Prä⸗ 
parate übergeben, vermuthlich höherer Anordnung zufolge, vor 
wenigen Tagen nach Berlin abgereiſt. Die Potronen ſollen, 
nachdem ſie während 24 Stunden im Waſſer gelegen, ihre 
Zündungskraft nicht verloren haben. 

Hagen, 10. Juli. (K. 3.) Nach Mittheilung der 
„Hagener Ztg.“ haben die hieſigen Stadtverordneten auf die 
Nichtgenehmigung der zu Magiſtrats⸗ Mitgliedern erwählten 
Hrren Rechtsanwalt Geck und Buchhändler Butz den Beſchluß 
efaßt, nicht zur Neuwahl zu ſchreiten, vielmehr von ihrem 

lane, einen Magiſtrat zu conſtituiren, vorläufig ganz abzu⸗ 


ſtehen. 
England. 

London, 13. Juli. Die „Times“ bringt heute über 
Deutſchland und Dänemark einen wunderlichen Artikel, in 
welchem ‚fie den Preußen recht ſeltſame Dinge zuzutrauen 
ſcheint. „Die Preußen“, ſchreibt ſie, „verlangen dem Ver⸗ 
nehmen nach zuvörderſt ſelbſtverſtändlich ganz Holſtein, Lauen⸗ 
burg und Schleswig und ſodann 11,000,000 L., ſo wie die 

anze däniſche Flotte. Und das arme Dänemark kann dem 
Simmel noch immer danken, wenn Preußen nicht mehr fordert.“ 

— Die Parlaments⸗Vertagung ſoll, jo weit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, ſchon am 28. d. ſtattfinden. Laſſen ſich bis dorthin 
alle Vorlagen nicht erledigen, ſo wird die Vertagung bis zum 
2., keinesfalls ſpäter als bis zum 4. Auguſt hinausgeſchoben. 

Frankreich. 

Paris, 13. Juli. Das am letzten Sonntag in Lyon auf der 
Saone vorgekommene Unglück hat im ganzen Lande den ſchmerzlich⸗ 
ſten Widerhall gefunden. Alle Zeitungen bringen darüber ausführ⸗ 
liche Berichte. Wir folgen der Darſtellung des in Lyon erſcheinen⸗ 
den „Salut Public“: Seit vor 40 Jahren auf der Saone das 
Dampfboot „Fulton“ explodirte, bat Lyon lein ſo herzzerreißendes 
Unglück erlebt, wie am 10. d. Nachmittags 25 Uhr, wo einer der 
fünf Bafjagier-Schraubendampfer auf der Saone kenterte und mehr 
als 30 Perſonen ertranken. Die „Mouche“ Nr. 4 war, wie die an⸗ 
dern vier, ein fo unzuverläſſiges Fahrzeug, daß ſie an Sonntagen 
nie hätte in Fahrt geſetzt werden ſollen. Sehr hochbordig, ging ſie 
im Waſſer ſo unſicher, daß ein ſtarkes Manöver mit dem Steuer 
oder eine zahlreiche Geſellſchaft auf Deck fie in die hefugſten Schwan⸗ 
kungen verſetzte. Am letzten Sonntag batte der Capilain mehr als 
100 Perſonen an Bord genommen, welche alle in Feiertagskleidern 
und fröhlichen Herzens nach einem Vergnügungsork fahren wollten, 
Manner, F auen und Kinder im bunteſten Gemiſch. Das Deck war 
buchſtäblich vollgeſtopft von Menſchen und auch die Cajllten waren 
gefüllt. Vor der Nemourebrücke wollte der Capitain die Sandbank 
vermeiden und ließ das Schiff deßbalb eine ziemlich ſtarke Curve 
machen. Die Folge davon war, daß das Fahrzeug ſich ganz auf 
die Seite legte und die Paffagiere auf dem aßſchülſſig gewordenen 
Deck auf einander gedrängt wurden. Die Barriere war zu ſchwach, 
den Andrang fo vieler Menſchen auszuhalten. Ein Krach, ein er» 
ſchütternder Schrei und meor als fünfzig Perſonen ſtürzten kopfüber 
in den Strom. Die „Mouche“ ſchoß weiter, da die Maſchine nicht 
ſofort zu hemmen war. Am Ufer feine Boote, keine Schiſſer; es 
war ja Sonntag Nachmittag. Die unglücklichen Opfer klammerten 
fi) an einander an, um nicht zu ſinken; jo zog eins das andere in 
die Tiefe. Endlich kam die Hilfe, aber leider zu ſpät. Ein junger 
Fleiſchersſohn, Namens Privat, ſtürzte ſich vom Quai ins Waſſer 
und rettete ſchwimmend fünf Perſonen, deren zwei am Leben blie⸗ 
ben. Kähne und Boote retteten nach Möglichkeit. Um 6 Uhr lagen 
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Zündnadel⸗ 28. 


30 Leichen auf der Abeille Brücke. Der Capitain der „Mouche“ 
war ſofort verhaftet und die Unterſuchung eingeleitet worden. 

— Das Schreiben, welches am 9. d. Marie, Jules Si⸗ 
mon, Ed. Charton und Henri Marton an die zur Unterſu⸗ 
chung gezogenen Carnot, Garnier » Pages, Corbot, Herold, 
Heriſſon, Clamagera, Dreo, Durier, Ferry und Fluguet ger 
richtet und in den Zeitungen haben veröffentlichen laſſen, lau⸗ 
tet wörtlich: „Liebe Collegen und Freunde, wir, die wir, gleich 
Ihnen, Mitglieder des Wahlcomite's von 1863 geweſen, 
müſſen Ihnen ſagen, daß wir weder den Progeh, der gegen 
Sie eingeleitet worden, noch die Ausnahme begreifen, welche 
bis jetzt wenigſtens mit uns gemacht worden iſt, indem man 
uns nicht in die Unterſuchung hineingezogen hat. Wir find 
nicht vorgefordert worden, nicht einmal als Zeugen. Wir 
können nicht länger dazu ſchweigen. Der Wahlfreiheit, wie 
allen unſeren Freiheiten ergeben, werden wir unaufhörlich 
die uns noch fehlenden fordern und wie Sie und mit Ihnen 
von den uns geſetzlich zuſtehenden Gebrauch machen.“ 

— Der Contre⸗ Admiral Baron Didelot, der, wie ich 
Ihnen mitgetheilt, der Berſuchs⸗Commiſſion der Marine⸗Ar⸗ 
tillerie in Cherbourg präſidirte, ift nach Vichy zum Khifer 
berufen worden. Ein Gleiches erfahre ich vom Grafen Wa⸗ 
lewsti, der ſich am 15. nach jenem Bade begeben wird, wäh⸗ 
rend ſeine Gemahlin auf ihrem Poſten bei der Kaiſerin in 
St. Cloud verbleibt. 

Dänemark. 


— Der preußiſche General v. Saltenftein hat in Betreff der 
Adminiſtration Jütlands folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Auf 
Aller böchſten Befehl S. M. des Kaiſers von Oeſterreſch und S. M. 
des Königs von Preußen babe ich die Adminiſtration Jüͤtlands über⸗ 
nommen und beſtimme hiernach Folgendes: 1) Alle Beamte bleiben 
in ibrer Stellung und erbalten ihre gewöhnliche Gage. Sie haben 
ihr Amt fortzuführen, Befehle aber nur vom unterzeichneten Gou⸗ 
vernement entgegenzunehmen. 2) Steuern und andere Abgaben ſind 
feiner Zeit an das Militairgouvernement in Randers zu entrichten. 
3) Beamte, welche ihren Poſten verlaſſen oder Widerfpenfigk:it zei⸗ 
gen, werden vor ein Kriegs gericht geſtellt und ihr Vermögen conſis⸗ 
eirt werden. 4) Bei einem bereitwilligen Eütgegenkommen von Sei⸗ 
ten der Beamten und Einwohner ſoll die bisberige Verwallung un⸗ 
gehindert fortbeſtehen. Randers, den 6. Juli 1864, Der Militair- 
Gouverneur in Jütland, v. Falkenſtein.“ 

Eine fernere Bekanntmachung von demſelben Tage ordnet an, 
daß Alles, was zur Verpflegung, Remontirung, Montirung und Aus⸗ 
rüſtung der alliirten Armee gehört, bis Weiteres nicht ber die 
Grenzen Jütlands ausgeführt werden darf. 

Amerika. 

Newyork, 29. Juni. Heute Morgen gerieth ein mit 
Auswanderern gefüllter Zug auf der Beleeil Brücke bei St. 
Hilaire in Oſtcanada von den Schienen und ſtürzte herab. 
34 Todte und 350 Verwundete waren ſchön aus den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen worden; einen Waggon hatte man noch 
nicht unterſucht. 8 


. M un Juli. Berſtehers 5 

uf eine telegraphiſche Anfrage des Vorſtehers der 
Kaufmannſchaft, Herrn Emder Goldſchmidt, ob 
die Wiener Nachricht (ſ. oben) betr. Abſchluß einer 14tägigen - 
Waffenruhe richtig ſei und ob preußiſche Schiffe während der 
—. derſelben sin en per 2 ng — der 
err Handels miniſter heute B. r Telegraph (abgegan⸗ 
gen von Berlin 11 U. 20 Min.) folgende Antwort 2 e 
laſſen: : x 
„Ich rathe zur Vorſicht; mir iſt von Abſchluß 
ke 1Atägigen Waffenruhe — abe 1 


x enplitz.“ 

(Das Wiener Telegramm iſt ſomit vorläufig nur als der 
Ausdruck deſſen zu betrachten, was das Wiener Cabinet 
Dänemark zuzugeſtehen dei! 

2 rein anbiuug am 16. Sul Am 
28. meiſter n 2 
rend er ſich am Nachmittage mit 5 a n in ber 
Kirche befand, die Summe von ca. 200 , welche ſich in einem 
Wandſchranke Feines Wohnzimmers befand, durch Einbruch geſtohlen 
worden. Der Verdacht des Diebſtahls ſiel ſofort auf die bereits 
mit Zuchthaus beſtrafte Köchin Barbara Pfahl, indeſſen konnte 
nichts Definitives feſtgeſetzt werden. Erſt ſpäter wurden die Pf 

ravirende Umſtände ermittelt, welche ihre Verhaftung berbeiführten, 

ie legte vor Gericht ein Geſtänduiß ab, wonach der Malergehitfe 
Bludau, ein mehrfach mit Zuchthaus beſtrafter Menſch, mit wel⸗ 
chem fie einen Verkehr unterhalten hat, auf ihre Veranlaſſung den 
Diebſtahl bei Schnarke ausgeführt hat. Nunmehr wurde Bludau 
verhaftet, welcher ſeinerſeits den Diebſtahl beſtritt. Als die Pfahl 
mit Bludan confrontirt wurde, zog fie ihr Geſtändniß zurück, und 
wollte daſſelbe überhaupt nicht abgegeben haben, jedoch auch andere 
gewichtige Umſtände machten den Bludau in Verbindung mit dem 
Geſtändniſſe der Pfahl dringend verdächtig und das Letztere inner⸗ 
lich wahr. Bludau verſuchte in dem in der vorigen Schwurgericht, 
Periode anſtehenden Termin vergeblich feinen Alibi⸗Bewels dur, 
führen. Er und die Pfahl wurden für ſchuldig erachtet und zu einer 
mehrjährigen Audinanetafe verurtheilt. Aus formellen Urſachen 
wurde dieſes Erkenntniß in der Nichtigkeits⸗Inſtanz vernichtet und 
zur nochmaligen r — in Bezug auf Bludau — an das 
Schwurgericht verwieſen. m heutigen Termin brachte Bl. einen 
beſſer vorbereiteten Entlaſtungsbeweis ein. Sven Zeugen haben be» 
ſbworen, daß Bludau am 23. October 1862 den ganzen Tag über 
krank im Bette gelegen habe. Die Geſchwornen ſprachen das Nicht⸗ 
ſchuldig aus, worauf die Freiſprechung und Entlaſſung des Bl. aus 
der Haft erfolgte. 

+ Neuſtadt, 14. Juli. Heute 1 von 4 vis 5 Uhr 
bat der Hr. Bürgermeiſter Pillath auf Requifition des Hrn. Reg.⸗ 
Raths Braun und in deſſen Beiſein eine Reviſion bei dem Hrn. 
Kreisrichter Dekowski hierfelbft abgehalten. Veranlaſſung ſollen 
zwei Briefe fein, die ein wegen Hochverraths verfolgter junger Mann 
an einen Herrn in der Gegend von Conitz geſchrieben, und in wel⸗ 
chem er dein elben mittheilt, daß er durch Vermittelung des Kreis⸗ 
richters D. eine Paßkärte vom hieſigen Landrathsamte erlangt hat. 
Dieſe Erdichtung wurde ſchon vor der Reviſion durch den Schulzen 
Bieß ke aus Domatau und die Herren Rentmeiſter Erpenftein und 
Landrath v. Jordan feſtgeſtellt. Zwei Briefe nicht polſtiſchen In⸗ 
halts find bei der Reviſton mitgenommen und ſonſt nichts vorge⸗ 
funden. Der Kreisrichter D. will fih wegen der ohne Erlaubniß 
des betreffenden Unterſuchungsrichters bei ihm abgehaltenen Reviſion 


beſchweren. 8 
“ Der Staatsanwaltsgehilfe Engelcke in Marienburg 
iſt zum Staatsanwalt in Cammin ernannt worden. 

27 8 14. Juli. Für die Wortführer und Agita- 
toren unſerer „Conſervativen iſt nichts charakteriſtiſcher, als 
ihr Verhalten in Bezug auf die nächſtliegenden materiellen 
Intereſſen des Kreiſes. Bekanntlich hat 4 55 ſeit einer 
langen Reihe von Jahren verhältnißmäßig ſehr bedeutende 
Beiträge zu dem Provinzial-Chauſſee-Fonds gezahlt, ohne 
denſelben jemals zum Bau von Chauſſeen innerhalb feiner 
eigenen Grenzen in Anſpruch zu nehmen. Die Verbindun 
des platten Landes und Tolkemitts mit der Kreisſtadt, die 
zugleich der Mittelpunkt alles Verkehrs im Kreiſe iſt, findet 
noch heute größtentheils auf Wegen ſtatt, die in demſelben 
Zuſtande ſich befinden, wie zur Beit der Ordensritter. Ehe 
von politiſchen Parteien bei uns die Rede war, ging der Wi⸗ 
derſtand gegen Chauſſeebau und überhaupt gegen ſede ernſt⸗ 
liche Wegebeſſerung nur von den Leuten aus, die ihre natur⸗ 
wüchſige Liebe zu dem unergründlichen Moraſte der alten 
Straßen mit dem eben ſo weiſen wie patriotiſchen Grunde 


1 


beſchönigten, daß die Chauſſeen zu nichts dienten, als ihnen 


ı 


Einquartierung in's Haus zu bringen. Jetzt hat dieſen Na⸗ 
turmenſchen ſich eine andere Klaſſe von Leuten zugeſellt, die 
ihnen einreden, ſie würden durch ihre Oppoſition gegen jede 
Wegebeſſerung nicht blos die Einquartierung ſich vom Leibe 
halten, ſondern auch die „Börſenfunker“, ja, fie würden durch 
Bekämpfung ſo „demolratiſcher“ Neuerungen den höchſten 
Grad der „Geſinnungstüchtigkeit“ und eine ſehr gründliche 
und gediegene politiſche Einſicht beweiſen. So wird denn 
aus einer Sache, die mit Politik ungefähr eben ſo viel zu 
thun hat, wie mit griechiſcher und lakeiniſcher Grammatik, 
politiſches Capital gemacht, ſelbſt auf die Gefahr hin, dadurch 
mit der Regierung ſelbſt in Conflict zu gerathen Es verſteht 
ch von ſelbſt, daß die ganz verſchiedenen politiſchen Parteien 
angehörenden Männer, welche endlich den Kreistagsbeſchluß 
in Betreff der Chauſſeebauten erwirkt haben, weder, als 
Demokraten“ noch als „Conſervative“, ſondern als Männer 
* 3 7 
von geſunder wirthſchaftlicher Einſicht dabei thätig ge⸗ 
weſen find. Eben fo ſelbſtoerſtändlich iſt es, daß die Königl. 
Regierung dieſen Beſchluß lediglich im wirthſchaftlichen 
Intereſſe des Kreiſes „genehmigt“ hat. Natürlich ſind die 
alten „Elb. Anz.“ außer ſich darüber, daß die Danziger Re⸗ 
gierung nicht ſo „conſervativ“ ift, um nach dem Willen der 
„regierungsfreundlichen“ Deputationen, die zu die len Zwecke 
abgeordnet waren, auch die urweltlichen Wege über unſere 
Höhe und durch unſere Niederung conſerviren zu wollen. In⸗ 
deß begnügen ſie ſich vorläufig damit, die in der vorigen Woche 
Ihnen gemachte Mittheilung über jene „Genehmigung“ wenige 
ens als „ungenau“ zu bezeichnen und die Hoffnung auszu⸗ 
prechen, „daß der Beſchluß des Kreistages mindeſtens ſehr 
weſentleche W odiſicationen er ahren werde.“ Indeß wiſſen 
ie ſelbſt ſehr genau, daß ſie damit ihren naturwüchſigen 
reunden eine ſehr trügeriſche Hoffnung erwecken. Denn, ob⸗ 
wohl fie es ableugnen, fo hat die Regierung die Chauſſeen 
von Elbing nach Mühlhauſen, nach Rückfort und (über Eller⸗ 
wald) nach Tiegenhof unbedingt „genehmigt“ und es nur 
einer weiteren Erwägung überlaſſen, ob die Chauſſee nach 
Tolkemitt direct oder über Neukirch nach der Königsberger 
Straße oder auch, ob beide Strecken (Elbing⸗Tolkemitt und 
Tolkemitt⸗Neukirch) zugleich gebaut werden ſollen. Außerdem 
iſt die von dem Kreistage gewählte Commiſſion lediglich be⸗ 
ſtätigt und dem Herrn Landrath Abramoweki aufgetragen 
worden, derſelben jeden amtlichen Beiſtand zu gewähren. 
Daß der noch auszuarbeitende ſpezielle Bauplan vor ſeiner 
Ausführung noch von der Königlichen Regierung geprüft und 
genehmigt werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. Aber eben ſo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſe Prüfung und Genehmi⸗ 
gung ſich nur auf die Spezialitäten, nicht aber darauf zu 
beziehen Hat, ob die erwähnten Linien überhaupt gebaut wer ⸗ 
den ſollen oder nicht. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Juli 1864. Aufgegeben 2 Uhr 12 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
Letzt. Erg. ve rs. 


behauptet, Preuß. Rentenbr. 972 97 

“ Sei 30 8 0 e 8⁴ 3 
li⸗Auguſt. 36 4% do. do, 2 
tbr. — 5 376 3736 Danziger Privatbl. — 11034 

5 eg 8 151 101 ee 854 | 86 
Rüböl do. 13% 13 def, redit⸗Actien 85% | 854 
Staatsſchuldſcheine 90% 90 Nationale 708 71 
% 56er, Anleihe 102 | 102 Ruſſ. Banknoten. 83 | 824 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 1064 | 1064 J Wechſelc. London 6. 214 — 
amburg, 15. Juli. Getreidemarkt. Getreide 


unverändert und ruhig. Oel October 28. Kaffee 1500 Sack 
Rio und 1000 Ne 8. verkauft; Stimmung un- 
n 1 — . . 
een, 15. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen flau, Conſumgeſchäft. Roggen loco unver⸗ 
ändert und ſtill, Termine 3—4 Fl. niedriger. Raps feſt, aber 
geſchäftslos. Rüb öl Herbſt 45%, Mai 46%. 
London, 15. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, Frühlahrsgetreide ſteigend — Schönes Wetter. 
London, 15. Juli. Türkiſche Conſols 51. Conſols 
91. 1% Spanier 44%. Mexikaner 29%. 5% Ruſſen 90. 
Neue Ruffen 87 Sardinier 84%. — Hamburg 3 Monat 
13 % 8% % Wien 11 Fl. 77 ½ Kr. . 
Der Dampfer „Bearn“ aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon, 
der Dampfer „Hanſa“ aus New-York in Southampton ein, 
offen. 
. —. . 15. Juli. Nach dem neueſten Bankausweis 
beträgt der — 21,572,325, der Metall-Borrath 
13,701,112 Pfd. St. 

n er 15. Juli. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
fag. Markt feſt. Wochenumſatz 112,710, Export 24,000, 
Conſum 51,000, Vorrath 215,000 Ballen. 

Mipdling Georgia 31%, Fair Dhollerah 23, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 22, Middling Dhollerah 21%, gut 
Mippling * fair ng Middling fair Bengal 16%, 
Middling Bengal 14%, China 19%. . 

Paris, 15. Juli. 3 4 Reute 66, 45. Italieniſche 5 
Rente 68, 45. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
48%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats-Eifenbahn- 
Actien 405, 00. Eredit mob.-Aetien 1025, 00. Tom. Eiſen⸗ 
bahn » Actien 532, 50. Die heutige Börſe war geſchäftslos. 

Danzig, den 16. Juli. 3 

m [Wochen Bericht.] Wir hatten auch in dieſer 
Woche häufig Regenwetter bei kühler Temperatur, einzelne 
Tage dagegen recht warm und klar. Die Rübſenernte iſt im 
beften Gange, für die nächſten Tage bereits Zufuhr zu er⸗ 
warten, über den Ertrag jedoch noch kein beftinites Urtheil 
zu fällen. Die gleichfalls unfreundliche Witterung in Eng⸗ 
land ließ die Feſtigkeit für Weizen beſtehen und war nicht 
ohne Einfluß auf unſern Markt. Neue Friedensunterhand⸗ 
lungen von Seiten der Dänen erwecken die Hoffnung, in lür⸗ 
zeſter Zeit vom Blokadedruck befreit zu werden und befeſtig⸗ 
ten die Stimmung für ſämmtliche Getreidearten. 


äꝛö„ö—— — — —— 


Für Weis b 


zen war die Kaufluſt bei einem Umſatz von ca. 1400 Laſt A nach Qual. — Roggen 9er 200024. loco 80/81 7% 36 N 


recht rege und ſchließen Preiſe gegen vergangene Woche ſehr 
feſt: 125/6, 12674, 126/74 bunt „2.365, 377%, 286, 1257 


hellbunt 72 380, 390; 127/8, 128/944. bunt 7 390, 397% ; 


128/9, 129.4 gut bunt 2.400, 407%; 130, 131% gut bunt 


133.4 hochbunt . 430, 437% ; 133/44 feinbunt ZZ 425. 

Alles 707 854. — Roggen blieb ſtill, zu hohe Flußfrachten 

ſtörten Unternehmungen für Berlin. Umſatz ca. 500 Laſt; 

123, 124% Ei Qualität 2 225. Lieferung ohne Beach⸗ 

tung, 123% eptember-Dctober 7 242 ½ geboten. — Weiße 

Erbſen . 275 . 90%. — Bon Spiritus trafen 25,000 

Quart ein, Preiſe 15% f 8 000 4 nominell. 

= Danzig, den 16. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/9 — 130/11 — 132/444, nach 
65/86 — 67/68 — 69/71/73. ; duntelbunt, ordinair glaſig 

or 120,12 l 1% 04/68 Ar Alles Yar 86.4. 

ee a 1 = 

Erbſen Ad-AT 125/127 % von 38/39 — 40/41 Gr 

G i 5 ſte . 1 13/1577. von 3253 %—34/341% Apr 

. 0 112— ) 34d—35/: 572 
22 fer 114/116 42. von 33/34—35/36 . 

piritus 15 % bezahlt. 

Getreir e- Börſe. Wetter: ſchön. Wind: N. 

Für Weizen zeigte ſich heute rege und mehrſeitige Kauf⸗ 
luſt, 500 Laſten ſind nicht allein zu feſten, ſondern in einzel⸗ 
nen Fällen auch zu 5 % Laſt höheren Preiſen gekauft. 
126/7% bunt 72.388, 129. desgl. K 395, 128/9, 129/30 
bunt , 400, 180% gutbunt 72.410, 82 K recht hell „2415, 
130/1%, 13 / % ZZ 420, desgl. 2. 422%, 425, 131/2% 
hochbunt . 435, 132/34 desgl. 72440. Alles r 85 K. 
— Roggen vernachläſſigt. Käufer wollen billigere Preiſe 
anlegen. — Für die einzelnen angekommenen Partien Rübſen 
2 guter tadelfreier Qualität iſt 2 570 bezahlt. Kaufluſt 
ehr ruhig. — Spiritus mit 15% bezahlt. 

Elbing, 15. Juli. (N. E. A) Witterung: mäßig warm, 
bei bedeckter Luft. Wind: N. Die Zufuhren von Getreide 


Qualität von 63/64 - 


0 


find ſehr gering, die Umſätze beſchränken ſich beinahe ledig⸗ 
lich auf den Bedarf für den Conſum und iſt bei Verkäufen g 


zu dieſem Zweck über die unten notirten Preiſe bedungen. 
Von Rübſen find in den letzten beiden Tagen bereits meh⸗ 
rere Proben vorgeweſen, von denen einige zwar ziemlich 


trocken, ſämmtliche aber roth und kleinkörnig fielen. Abſchlüſſe 
ſind bis jetzt noch nicht gemacht. Wahrſcheinlich werden aber 


morgen ſchon Zufuhren davon eintreffen und ſich dann auch 
Preiſe notiren laſſen. — Von Spiritus ſind keine Zufuh⸗ 
ren eingetroffen, der Begehr dafür iſt aber auch ſchwach. 


132%. 


Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125 — | 
57/58—66/67 Ge, bunt 124—130%/ 54/55—61/2. , 


roth 123 130% 50/5 159/860 Dr, abfallender 115 — 122% 


38/39 — 49/50 Br 


— Roggen 120 — 126 44. 35 — 38 . 


Gerſte große, 111—118,%/ 31½.—35 , Heine 104— 113. 


29—33 Gr Hafer 62—84 . 21 — 27 Gr. 
Koch- 42—45 , grüne, Heine 36—40 Dr, große 37 — 41 
n — Spiritus ohne Umſatz. 5 

Königsberg, 15. Juli. (K. H. Z.) Wind: Nord. + 14. 


Erbſen, weiße 


Weizen unverändert matt, hochbunter 122 — 13044. 56 — 72 


H Br., 131%. 69 Gr bez., bunter 120 — 130 6. 52 — 66 
En Br., roiher 120 — 13084. 52 — 64 % Br. — Roggen 
ſtille, loco 114 — 120 — 121 — 126 / 33 — 37 — 38 — 42 
Br., 120121123 — 124 . 36 — 37% bez.; 
2 3 11 er Juli 2 Br, Dr. * 58 
— B 7° = 1, Sr — 2 ae 

PL Seßtember⸗Sctoder 41 . Br. 2075 Gd. — Gerſte, 
behauptet, große 100 — 11214. 28 — 36 Ar Br., 107 — 
110 ¼ 33 — 33½ Ar bez., kleine 98 — 1102. 28 — 34 Zr 
Br., 106 — 107 4. 31% Br bez. — Hafer geſchäftslos, loco 
70 — 824. 18 — 26 Ar Br. — Erbſen unverändert, weiße 
40 — 50 ,. Br., 43 45 Gr bez., graue 34 — 46 Gr Br, 
grüne 38 — 46 , Br., 40 — 43% Gr bez. — Bohnen 44 
— 52 Ar Br., 46.9, bel. — Wicken 30 — 43 Br Br. — 
Leinſaat unverändert, feine 108 — 11274. 75 — 95 Zr, mittel 
104 — 112 / 60 — 78 S. Br., ordinär 96 — 108 / 35 
— 55 Ar Br. — Winterrübſen auf Lieferung 100 — 103 
Sr Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 R 
er CR. Br. — Thimotheum 4 — 6% % ar Cr. Br. — 
Leinöl loco ohne Faß 139% „ — Rüböl 13 % de Cr. 
Br. — Leinkuchen 50 — 66 Pre C. Br. — Rübkuchen 
48 — 52 Gr Sr A. Br. — Spiritus. Den 14. Juli loco 
gemacht 15% % ohne Faß; den 15. Juli loco Verkäufer 
15% %, Käufer 15 ½ A ohne Faß; % Juli Verkäufer 
15% % ohne Faß; Zr Juli, Auguſt Verkäufer 16 % ohne 
Faß in monatlichen Raten; 77 Auguſt Verkäufer 16% MR 
incl. Faß; . September Verkäufer 17 % incl. Faß Mr 


8000 2 Tralles. 

Stettin, 15. Juli. . Stg.) Weizen behauptet, loco 
ar 85 . gelber 52 — 56 bez., 83/85 4 gelber Juli⸗ 
Aug. 56 ,, 57 bez, Aug. Sept. 57%, % Gd., Sept. 
Ock. 68, 59 „ bez., Oct.⸗ Nov. 59 ¼ „ bez., 59 I Gd., 
Früh. 61%, % bez. — Roggen behauptet, er 2000 l. loco 
35 ½ —36 bez., due 36 36 ¼ % bez, Aug.⸗Sept. 
36% . bez. u. Gd., 9% . Br., Sept.⸗Oct. 37 ½, K A 
bez., Frühl. 39% % Br., % % Gd. — Gerſte und Hafer 
ohne Umſatz. — Winter⸗Rübſen eſt und höher, loco geringer 
Qual. 85 — 86 Fa bez., Wolliner kurze Lief. 85 % bez., 
Vorp. Sept.» Det. gut geſund 91½ A geſtern bez., 92 ½ A 
Gd. — Rüböl feſt, loco 13% % Br., Juli und Juli, Aug. 
13 % Gd., Septbr.⸗Oetbr. 13%, ½ e bez. u. Gb., % 
„ Br. — Spiritus unverändert, loco ohne Faß 15 
nom., Juli⸗Aug. 14%, % Gd., Aug.⸗Septbr. 14½ A, Gd., 
15 & Br., Septbr.⸗ Oct. 15% 9 bez., Br. u. Gd., Oct. 
Nov. 14% ½ Gd. — Angemeldet 50 W. Weizen, 50 W. 


Roggen. 
Berlin, 15. Juli. Weizen, 2100 . loco 48 — 59 


Danzig — Tiegenhof— Elbing 
ampfboot 4 „Vorwärts . 

inwoch und Sonnabend, Mor⸗ 

= Aa Uhr (vom nahe 

Von Elbing Montag und Donnerſtag, Morgers 

$ br. FR 14219 

Emil Verenz, 

Comptoir: Schäfere! 19 


10 Thaler Garantie. 


Keine Warzen mebr. 5 
Dem leidenden Buslitum ur Nachricht, 
daß dieſes Uebel (bewegliche und unbewegliche 
Warzen) unter obiger Garantie nach meiner 
eigenen Methode in kurzer Zeit geheilt wird. . 
5 Adolph Büchner, 
Schmumdſteſde 15 am Holzmarkt, 
Königl. geprüfter Hühneraugen⸗ Operateur. 
NB. Atteſte liegen zur Einſicht bereit. 


ur einen Knaben oder jungen Mann iſt eine 
gute Penſion offen Matzkauſchegaſſe No. 2. 


gendesmer, 


36, 


miethen. 


1.2 & 


ecimalwaa en, Viehwaagen, Kaffeedaͤmpfer, 
Wurſiſtopfmaſch nen, Farbenmühlen, Stan’ 
Copirpreſſen, Siegelpreſſen, Schmalz‘ 
preſſen, find auf 
Reparaturen nur aut ausgeführt. 
142151 Mackenrothb, 


D Ladenlokal Langgaſſe Nr. 

parterre, 

chaeli oder Neujahr ab zu ver ; 
4208 


reitgaſſe 117 iſt ein freundlich möblirtes 
Zimmer mit vollſtändiger Betöftigung an 
zu 


bebe ad Pit 
Ein Comtoir 


oder zum October zu vermiethen. 
heres daſelbſt, 1 Tr. 


3 Jahre Garantie vorräthig, 
Jobannisgaſſe 67. 


iſt von Mi⸗ 


im möbl, Zimmer it 
E. Fischel. 0 


und Kabinet Hundegaſſe 


N. Marquardt. (4101 Eine Eonbitsrei, 
iſt Wrodbänken⸗ 


geſtottet, 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

anggasse No, 13 ist ein möbl. Zimmer an 
einzelne Ilerren zu vermiethen. 
I. Klaſſe, in einer gr. 
Provinz al⸗Stadt, auf das Eleganteſte aus⸗ 
mit eg Räumlichkeiten, dicht an 


Drei bis vier trockene, geſunde, 
wenn möglich möblirte Zim⸗ 
mer, am liebſten parterre, nebſt 
Küche u. Garten, nicht zu entfernt „, haben. ©, 
von der Stadt und ſofort zu bezie⸗ 
hen, werden zu miethen geſucht. 
Adr. unt. 4203 in der Exp. d. Zig. 


zu verm. Hunden 6, 


Die omplolr Gelegentet nebſt Wopnitube 


No 13 iſt fofert 


aſſe 31 ſogleich der Börfe, iſt jofort zu verpachten durch 42²² 
g a 5 . 25 Pianowoki, 2. J. Goldberg. 


ſofort zu entlöſchen bez., 81/8244. 37% A ab Kahn bez., 1 
Lad. 83. mit % % Aufg. geg. Juli⸗Aug. get, ſchwimmend 


im us 1 ne 37 = 37% % bez., ſchwimmend 
E gut vor dem Cana ad. 81/83 /. mit ½ N. 5 . Aug. 
% 405, 415; 130/1, 131% recht bell E 420, 430; 132/3, n 


Sept. get., Juli 36% — 36% A bez. u. Gd., 36% M Br., 
Sept ⸗Oct. 37 38 ½—37 7% . bez. u. Gd., 38 % Br., 
Det.» Nov. 38 ½ — 38% — 38% Ar bez. u. Gd., 38 ¼½ % 
Br., Nov. - Dec. 38 —38%—33% & bez., Frühl. 39 — 
39 ½—39 Fr bez., in einem Falle 39 % bez. — Gerſte Par 
1750 #4. große 30— 33 , Heine do. — Hafer Zr 12008. 
loco 22% — 24% , Juli 22½¼% bez., Sept »Dct. 22, — 
225% . bez., Oct.⸗Nov. 22% Ar bez., Now.» Dec, 22% . 
bez., Frühj. 23 % bez. — Erbſen * 22504. Kochwaare 
40 — 48 , Futterwaare 41 % ab Bahn bez. — Winter 
Rübſen 75 — 84 nach Qual. und Beding. Jar 25 Schfl. 
und 82 % er 25 Schfl. frei Mühle bez. — Niüböl — 
100 C4. ohne Faß loco 13%, % Br., Juli 13% % bez, 
13% % Br., Sept.» Oct. 13% — 13 ½% — 1/2, Ar bez., Br. 
u. Gd., Oct.⸗Nov. 13 ½ —13½— 13 ½ % bez. u. Br., 13% 
. Gd., Nov.» Dec. 13, —13½ Aa bez. u. Br., 13% N. 
Go., April⸗Mai 13, —131,—13% Hr bez. — Leinöl 

100% ohne Faß loco 13% % — Spiritus e 8000 % loco 
ohne Faß 15% 9 bez., Juli 15 ½ 15%, u bez., Sept.» 
Oct. 15% — 15½ — 15% & bez., Oct. Nov. 154% — 
15 / —15 % . bez u. Br., 15 ½ % Gd., Nov.⸗Dec. 15% 


—15 . Rp bez. 
Schiffs nachrichten. 

Angekommen von Danzig: Auf der Rhede von 
Bremerhafen, 13. Juli: Hoffnung, Duit; — in Amſterdam, 
12. Juli: Roelfina Johanna, Drewes; — Magritha 1 2 
china, Pekelder; — 13. Juli: Fenna, Coerkamp; — Tele- 
machus, Hazewinkel; — in Leitb, 12. Juli: weet Home, 
Smith; — in Stockholm, 8. Juli: Primus, Nyſtröm; — 


in Emden, 10. Juli: Content, Rolfs. 


Kopenhagen, 12. Juli. Paſſirt: Jan Viſſer, Boon; 


Triton, Munnix, beide von Liverpool nach Memel für Dan⸗ 


zig; Nachina Lammechina, Rynberg, von Danzig nach Leith. 
Neufahrwaſſer, den 15. Juli 1864. Wind: Nord. 
Geſegelt: Burleſton, Emerald, Shields, Holz. 
b Den 16. Juli. Wind: Nord. 
Geſegelt: Smith, Concord; Watſon, Margarcth; 
beide nach Hartlepool mit Holz. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 15. Juli 1864. Waſſerſtand: + 7 Fuß 5 Bol. 
Strom a b: V. Schfl. 
Priebe, Fajans, Warſchau, Bromberg, Neumann, 45 1 Ng. 
Nuczkowski, Neumark u. Oberfeld, do., do., 40 39 do. 
Dembski, Glaß, do., Dzg., Gieldzinski u. Lö⸗ 
winſohn, 30 — do. 
30 — do. 
40 — Wz. 
29 16 do. 
11 23 do. 
3 42 do. 
154 Erbf. 
10 10 Wz. 
5 — do. 
10 49 do. 


19 45 do. 


30 25 Ng. 
31 15 do. 


Engelhardt, Derſ., do., do., Dieſ., 
Wienerski, Gieldzinski, Wloclawek, do, Dieſ., 
Turner, Kuhfeld, do., do., Goldſchmidt S., 
Blaſceck, Fränkel, do., do., Otto u. Co., 
Derf., Geldenring, do., do., Dühren u. Co,, 
Derj., Saltzmann, do., do., Saltzmann, 2 L. 13 
Schfl. Wz., 2 L. 30 Schfl. Rg., 
Konarzewski, Neumark u. Oberfeld, Plock, do., 
g Köhne, 
Derſ., Askanas, do., do., Steffens S., 
Derſ., Wolffſohn, do., do, Damme, 
Derſ., Pruſſack u. Fränkel, Dobrzykowo, do., 
Toeplitz u. Co., 
Guhl, Wolffſohn, Plock, Stettin, Poppelauer u. 
2 Litthauer, 
Hache, Goldmann, do., do., Perl u. Meyer, 
Fiſcher, Derſ., do., do., Dieſ, 3115 do. 
Beyer, Fränkel, do., do., Saling, 20 54 do. 
Derſ., Frankenſtein, do., do., Derſ., 22 5 do. 
Summa: 132 ft. 18 Schfl. Wi, 284 2. 4 Schfl. Rog., 
1 L. 54 Schfl. Erdſ. 
Fondsbörse. 
Berlin, 15, Juli. 3 
B. 


G. B. 8. 
Berlin-Anh. E.-A. | — 187 | Staatsanl. 53 1197 
Berlin-Hamburg 142} — [ Staatsschuldscheine | 91 90 
Berlin-Poted.-Magd. 21252114 | Staats-Pr.-Anl. 1855 1255124 
Berlin-Stettin Pr.-O.| — | — | Ostpreuss. Pfdbr. — 18 
do. II. Ser | 93$ 93] Pommersche 35 * do. — | 88 
do. III. Ser.] 935 93 do, do. 4% 1003 
Oberschl. Litt. A. u. C. 165/1643] Posensche do. 48 — 
do. Litt. B. 1147 146 do. do. neue 97 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1091“ — Westpr. do. 3% 8 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. — | 78} do. % 962 
Russ.-Poln. Sch. Ob.] — 75 Pomn:. Rentenbr. 99 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 90 | Posensche do, 96% 
do. Litt. B. 200 fl. — | — [Preuss. do. 974 
Pfdr. i. S.-R. 79} 78} | Pr. Bank-Anth.-S. 1383/1 
Part,-Obl. 500 fl. — | 885 Danziger Privatbank 104 
Freiw Anleihe 102 11014 | Königsberger do. 104 — 
5% Staatsanl. v. 59 1065 106 | Posener. do. — 9 
St.-Anl. 4/5 / 1027101 ] Disc.-Comm.-Amh. 101 100 
Staatsanl. 56 102} 101 | Ausl. Goldm. a 5% — 1003 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 143 1423 ı Paris 2 Mon. ı — 79 
do. do. 2 Mon. 1423 141 Wien öst. Währ. 8T. 87% 87 
Hamburg kurz 15 1515] Petersburg 3 W. 905 90 
do. do. 2 Mon. 1514 150] Warschau 90 SR. 8 T. 824 85 
London 3 Mon. 6. 213 6. 2041 Bremen 8 T. 100 G. 110 109 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


G Baromt.⸗ 1 
. Stand in Term im Wind und Wetter. 
8 Par.⸗Lin. 12 en 
I5 6 335,87 | + 13,3 | NN. ſtiſch, bewbin. 
* 9 337,59 | + 158 N. mäßig, bel und ſchön. 
12 337,76 | + 15,8 O. ſchwach, do. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Longgarten 107 stets 
H. Domanski Witt. 


Zu vermiethen 


| 
eine freundlich möblirte Vorderſlube Heiligegeiſt 
gaſſe No. 128 Näheres daſelbſt 3 Tune — 


Eine geübte Schneiderin findet als 
, dDirectrice in meinem Geſchäft 
ein Engagement. 


22. 


4183 
S. Baum. 421, 
* 9 5 2 ER 
. Wegen eines Famtlieufeftes bleibt f2 
25 mein Geſchäft nächſten Dien 
ſtag geſchloſſen. B 


(4207) 


Freireligiöſe Gemeinde, 
8 den 17. er., wegen Reparatur 
des Saales kein Gottes dienſt. 5 
Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau von einer geſunden 


Tochter zeigt hiermit an 
4199“ N Th. Hybbeneth. | 

Danzig, den 16. Juli 1864. 

Di glückliche Entbindung meiner lieben Frau 


arie geb. Sauer von einem geſunden 


Mädchen, zeige ich hiermit allen meinen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder e 210% 


dung 5 * 18. Sulk 1964 
anzig, den 16. Juli 
E. Kreyſſig. 
einem kräftigen Knaben glücklichſt ent⸗ 
bunden. 
CCCP 
eute Abends 7% Uhr ſtarb unſer äl⸗ 
Kreiskaſſen⸗Rendant 
Kohts und Frau. 


RD 
9 3/ Uhr beute Vorm wurde meine 
/4 Frau Selma, geb. Hertell, von 
. ( 
Danzig, den 16. Juli 1864. 
3 Carl Hundius. 
re 
teſter Sohn stud. jur. Albert 
Kohts in Obra, 24 Jahre alt. 
Danzig, den 15. Juli 1864. 


Kufitalien-feih-Anfalt 


on 
Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, vis-A-vis dem 
Nathhanſe, 3 
empfiehlt ſich unter den bekannten gün: fi 
ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 
Abonnements. 


Der 17 Drudbogen ſtarke; 
u. ca. 16,000 Nummern ent⸗ 


haltende Catalog koſtet 7½ ,. 
Großes, möglichſt vollſtändiges 
uſikalien. 17311 


Lager neuer 


In unſerem Verlage iſt fo eben eridienen!: 


Ausgewählte Dichtungen 
von Friedrich Bodenitedt. 

kl. 8. geb. DO . Elegant gebunden 1 K* 

Inhalt: Lieder. Sinngedichte und Sprüche. 
Sonelte. Verſchiedene. Zeit: und Gelegenbeits+ 
Gedichte. Volksweiſen als Intermezzo. Aus dem 
Morgenlande (1843—1845), Die Roſe von 
Tiflis. Aus dem Buche Edlitam (18471851). 
* er. Divan des Abbas⸗Kuli⸗Chan. Der 

elfall. 

Dieſe Auswahl des beliebten Dichters 
von „Mirza Schaffy““ darf wohl zu dem 
billigen Preiſen als Gelegenheitsgeſchenk 
beſonders empfohlen werden, 


Blüthen 


des Glaubens, der Liebe u. der Hoffnung, 
gepflückt am Lebenswege 
u. s. geh. $ et 2 4 
Berlin, den X Fun 1864, 
Kgl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Beſtellungen nimmt entgegen 4194] 
Guſtav Herbig, 
vormals 


Léon Saunier sche 
Buchhandlung. 


55 Photographien des 

vjüngſten Gerichts“, nach dem 

n der St. Marienkirche, ange: 
Originale ada „St Be 


fertigt von Buſſe, nebſt Be⸗ 
ſchreibüng des Gemaͤldes von A. Hinz, iſt fort: 


während vorräthig und zu haben Hundegaſſe 5 
und Korkermachergaffe 4. Preis 2 . 13900) 
der neueſten Sommerhüte und em⸗ 
1 55 ſelbige neben meinem eigenen 
billigſten Preiſen. 
K . Specht, Breitgaſſe 63. 
NB. Eine Partie 


III o eben erhielt eine Sendung 
abrikate in großer Auswahl zu den 

1 ilzhüte bin ich beauftragt, 

u ſehr billigen Preiſen zum Ausverkauf zu 
Keen. ; 14084 


Niederlage. 

Alle Sorten Draht⸗Gewebe zu Cylinder⸗ 
und Schütterſiebeu, wie auch alle Sorten 
Siebe, wie Staub, Geriten:, Erbfenfiebe 
ꝛc. offerirt zu den billigiten Preiſen 14188 

. Spohrmann, 
Schmiedegaſſe 23 in Danzig. 

uf einem Gute Oſtpreußens ind. 250 Stück 

jette Hammel u. Schafe billig zum Verkauf. 
Wo? erfährt man in der Expedition d. Zeitung. 

Portland- Cement 
aus der Gement:Fubrit „Stern““ in 
iſt ſtets in friſcher Waare vorräthig bei 
Regier & Collins, 


Comptoir: Ankerſchmiedegaſſe 16, 


Lin alt renommirtes 
Materialwaaren⸗Geſchaͤft 


(mit Schank) in einer der frequenteſten Sraßen 
der Rechtſtadt mit bedeutenden Speicher⸗ und 
Kellerräumen, Wohnung, Comptoir ze. iſt vom 1. 
October ab zu vermicthen. Adreſſen werden in 
der Expedition dieſer Zeitung sub No. 4220 
erbeten. 2 

Him beer⸗ und Üpfelfinen : Syrup_ zu 
Heimonaden, in ½ u. 3 Champagnerflaſchen 
& 18 und 9 Fr, kleinere Flaſchen 
wie auch Himbeer⸗, Apfelſtnen⸗ und 


Stettin 


[25141 


Kirſchſaft 


mit Zucker in Flaſchen à 74 u. 64 % empfiehlt 
14200] in Flaſch + u. 64 9% 9510 


E. H. Nötzel. 


F Titronen Limonaden-Pulder pro Pfd. 
10 Gr. empfiehlt E. H. Nötzel. 


Auction 
mit fichtenem Rundholz, Mauerlatten 
und Sleeper 
Donnerſtag, den 21. Juli 1864, Nachmittags 4 Uhr, 
am Dornbuſch. 


Es kommen zur Versteigerung gegen baare Zahlung: 
395 Stück Rundholz, 
600 Mauerlatten, 


5 Sleeper. 
Die Hölzer lagern unter Aufſicht des Herrn Holzeapitain Rom ey, 
welcher dieſelben zur Beſichtigung vorzeigen wird. 
4163) Rottenburg, Mellien. 


Auction 
mit neuen ſchottiſchen Matjes⸗Heringen 
und Rum 


2 >» / 2 
Montag, den 18. Juli 1864, Vormittags 10 Uhr, 
im Phoenix⸗ Speicher, 
von der grünen Brücke kemmend rechts am Waſſer. 
Es kommen zur Verſteigerung gegen baar: . N 

Zwei Partiechen ſchottiſche Matjes⸗Heringe, 

3.2 Orhoft 
7 Eimer Rum. 

1 8 Anfer Rottenburg. Mellien, 
ee EBPIBIBTPIPIDE 
9 in verſchiedenen Längen d ed. ck 
4 x 4 zur Kaltwaſſergeilkur, | 6 
Plaids, Neiſedecken, © 
empfiehlt in größter Auswahl | 6 

F. W. Puttkammer. $ 
. BESESEO 
N - 20 N { 59 { 
C. 6 ‚Hülsbere’s 
7 C f 14 * m + > 
Cannin-Ballam - Seife 
von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaft zu Paris geprüft und preisgekrönt als beſte Toiletten⸗ 
Seife wegen ihrer außerordentlichen geſundheitsfördernden Wirkung allen Hautkranken und der 
Beachtung der Aerzte dringend empfohlen, macht die Haut zart und weich, verleiht derſelben ein 
jugendlich friſches transparentes Anſeben, beſeitigt Röthe, Finnen, Miteſſen u. ſ. w. 
5 Aerztliches Gutachten. 
t i bi r 
Tannin Balſam, Seife. des e . G. een eee ben N 
Rang. Meine Erfahrung gründet ſich darauf, daß ein chroniſch⸗herpetiſcher Aueſchlag (Flechten), 
welcher in meinem hohen Alter von 84 Jabren zu meinen Gichtbeſchwerden ſich geſellte, durch 
Bäder nach der Vorſchrift des Herrn Hülsberg bereitet, alsbald ohne anderweiten Nachtheil 
auf meine ſonſtige Körper⸗Conſtitution ſich verlor. 
Koſchentin, den 12. Dezember 1860, 


Dr. Denninger, 
Sr. Durchlaucht des Prinzen Adolph 
ö 3 zu ehe Fngelfingen — 
N ea Niederlage für Danzig und Umgegend von E. G. Hülsbergs Tannin⸗Balſam⸗ 
eife bei . 


(4130) 5 3 25 N Ratbbauſe. 
E Keine Erfindung 


auf dem Gebiete der Toilettenchemie hat wobl jemals ſoviel von ich reden machen, als 
der Hauſchild'ſche Haarbalſam, kein cosmeliſches Praparat mit alleiniger Ausnabme viel⸗ 
leicht des Gau de Cologne, ſobald eine jo. großartige Ausbreitung über die ganze civi⸗ 
liſirte Welt gewonnen, wie dieſes, keins jo ſcorell ſich unentbebrlich gemacht 0 auf dem 
Toilettentiſch der Fürſten Europas wie in jedem Hauſe, wo man den B ſitz eines vollen, 
ſchönen Haarwuchſes zu ſchazen weiß. Ein ſolcher Erfolg, eine fo allgemeine Anerkennung 
kann unmöglich auf allgemeiner Täuſckung beruhen, jo viele tauſend Menſchen vereinigen 
ſich nicht zu einem gemeinſamen Irrthume. Das Mittel muß alſo feinen Ruf verdie ⸗ 
nen und das wirklich leiſten, was man ſich davou verſpricht. Das dem fo iſt, beſtatigen 
auch die täglich einlaufenden Dank und Anertennungs⸗Schreiben von Perſonen aller 
Stände, von denen heute nur die nachſtehenden bier Platz finden mögen. 


Ich überſende Ihnen hiermit den Betrag von 2 57 10 6 und erſuche Sie, mir 
umgebend wieder 2 Flaſchen Hauſchilds Haarbalſam und 2 Packet Schwefelſeife über: 
ſenden zu wollen. 2 

Der Erfolg iſt wirklich überraſchend !: Ueberall kommen neue Haare zum 
Vorſchein, die ſelbſt deim Kämmen nicht ausgehen. Ich werde noch öfterer ſchreiben, denn 
obgleich meine Haare ganz dane fiehen, glaube ich doch der Dauerhaftigkeit wegen 


das Verfahren fortiegen zu müſſen. 
Ae idelberg, „„ Stto Danner, stud. cam. 

uf Ihre Zuſchrift vom 14. Mai nebſt 2 Flaſchen Balſam füble ich mich gedrun⸗ 
en, Ihnen meinen wärmſten Dank zu ſagen; was das Reſultat betrifft, fo iſt der Erfolg 
hebt günſtig ausgefallen, indem der neue Haarwuchs auf den mehr als 3 Jahre kahl ger 
weſenen Stellen ganz dicht hervortritt, ein Härchen ſteht neber dem andern, das Aus- 
fallen hat ganz aufgehört, Dank deßhald Ihnen tauſendfältig und dem alten Hauſchild 
mit der Bitte, mir noch 2 Flaschen & 1 % und 2 Stück 8 zu überſenden. 


C. F. Schubert, Maſchiniſt. 

Die große Nachfrage, deren ſich J. K. Hauſchilds vegetabiliſcher 
Haarbalfam überall zu erfreuen hat, hat eine Menge Nachahmungen 
die unter ähnlichen Namen angekündigt werden, hervorgebracht, ich 
bitte deßbalb darauf zu achten, daß an jedem Orte nur eine ein: 


zige Verkaufsſtelle für Hauſchilds Balſam exiſtirt und derſelbe z. B. 


in Danzig ausſchli ßlich bei Herrn Al b 6 ri N eu mani 9 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe, in Originalflaſchen a 1%, } 


Fl. 3.20 Gr, 4 Fl. à 10 , zu haben iſt. 
Jul. 


87 
Kratze Nachfolger in Leipzig. . 


| 


ml > 


— — ——ʒ—ak — 


Die Kunſtſteinfabrik 


des 
—0 Baumeiſter Berudts 
in Danzig in Bromber 
Laſtadie No. 3 u. 4, Wilhelmsſtraße 90 46, 
empfiehlt ihr Lager von Treppenſtufen, 
Podeftplatten, Vaſen in beliebigen For⸗ 
men, Futterkrippen für Pferde und 
Rindvieh, Schweinetrögen, Waſſerlei⸗ 
tungsröhren von 4 — 48 Zoll lichtem 
Durchmeſſer, Brunnenſteinen von 3 bis 
3 Fuß lichter Weite eic. zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 
A 75 . anegenttände zogen 
na u 
kurzer Zeit ausgeführt. As 070 


Turn- und Fecht-Verein. 


Montag, den 18. d. M., Abends 91 Uhr 
(nach dem Turnen) Hauptverſammlung im 
fee 1 der in un legten 

erſammlung wegen Be igkeit un 
digt gebliebene Antrag. eee 977 


Der Vorſtand. 


Seebad Weſterplatte. 


Sonntag, den 17. d. M., © 
6. Winter. rer 


Su ——— nn 60 
Seebad Bröſen. 105 


Morgen Sonntag, den 17. d. M. 
Concert 
von Pahl. 


Selonke's Etabliffement. 


Sountag, den 17. Jult, 


großes 
Vocal: und ftrumentel- 


duncert 
PROGRAMM. 


15 Theil. 4 
elenen⸗Marſch von Buchholz. 
ge von Leutner. u 
ie da, Männerquartett von Schaffer. 

Der Ungar, Lied für Baß, von Weidt. 

Gymnaſtiſche Production. 

Die Thräne, Männerquartett von Witt. 

Chor aus dem 1 Satanella“, 


* eil. 5 
Quverture zur Oper „Zampa“ von Herold 
Die Froſc Gente, Maͤnnerquartett mit Orcheſter 
ni 


von C. Hennig. 
Rondo⸗Walzer von Gumbert (fur Sopran). 
Gymnaſtiſche Production. 


Vilerati nen⸗ von Strauß. 
erationen ales 2 ei. 5 
ur e U 1 E tu "hd 
Ouverture 3 Mr r* „* Stumme von Portici 


Nacht und Morgen, Tongemälde von Neumann. 
Arie aus der Oper „Her Freiſchütz“ von C. 
M. v. Weber (für Sopran). 
Zus — Zr Oper „Maritana“ v. Wallace, 
eh Lene enotſolo mit Männerquartett 
Ouverture zur Deer Wiel Te 
. 1 U“ 2 
Chor und Finale aus der per en 
N von Diet ne 
ermanta von Raphgel (für Sopran). 
W chtsmark 
eee eee 


Billets à 3 Fr, 12 Stück 1 
anze Sommer⸗Saiſon giltig, find TA — 
bendkaſſe zu haben. 0 
Bei ungünſtiger Witterung Concert im 
neuen Königsſaale. 
Anfang 4; Uhr. Ende egen II uhr. 


Montag, den 18. Juli, 
großes 
Extra⸗Doppel⸗Concert, 
ausgeführt von den Muſikchören des 3. oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments No. 4 und des 1. Lelb⸗ 
QufarensNegiments, unter Leitung ibrer Muſik⸗ 
meiſter Herren Buchholz und Keil, und 
der Mitwirkung der Sängerin Fraul. Niolis 
des Gymnaſtikets Herrn Frangois und der 
Quarteitſänger rn. Paul, Hebel, Schmidt, 
gt — erg (Mitglieder der Königl. Oper zu 


Preis der Billete wie oben. 
Bei ungünſtiger Witterung Concert im 
neuen Königsſoale. 
en 11 Uhr. 


Anfang 5 Uhr. Ende ge 
42181 F. J. Selonke. 


F Niolis bat am Vonmeritag, den PR 
* ene⸗ 


d. M. im Selonke'ſchen Local 2 
fiz. Wir machen die Freunde der Muſik hierauf 
beſonders aufmerkſam und wünſchen der fleißi⸗ 
gen und tüchtigen Benefiziantin einen recht 
guten Erfolg. ö 


Victoria-Theater. 


Sonntag, den 17. Juli. Moderne Vagabon⸗ 
den. Poſſe in 3 Akten und ſieben Bildern 
Montag, den 18. J. . 81 Ars 9 
ontag, Juli. n Arzt. ich} 
1 Att von Heſſe, Keinnerunge litter 
aus dem Kfuſtlerlebeu. Poſſe in 5 Ab⸗ 


tbeilungen. Eine verfol 42 
Peſſe in 1 Akt von Pohl. gte un 


Un Irrthümer zu vermeiden, er⸗ 

kläre ich hiermit, daß ich zu den 
ohne mein Wiſſen geſtern mehreren 
meiner geehrten Kunden mit Poſt⸗ 
ſtempel „Danzig“ zugeſandten Brie⸗ 
fen in keinerlei Beziehung ſtehe. 

Gustav Herbig, 
vormals 


Leon Saunier'ſche 


2 Buchhandlung. 14108 
F 


